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Immer volles Portemonnaie
er Baden-Badener Bratwurst-Streit hat zwar alle Zuta-
ten einer Lokalposse, doch dahinter stecken auch recht
grundsätzliche Fragen des Selbstverständnisses und der

Präsentation der Kurstadt. Daher wäre es wohl besser, wenn die
Querelen um den Bratwurstverkauf vor dem Kurhaus bei Som-
mernächten und Kurparkmeeting, der dem altgedienten Gast-
ronomen Hans Schindler angeblich wegen des störenden Holz-
kohlerauchs weggenommen wurde, nicht in den Blickpunkt
bundesweiten Medieninteresses geraten würden. Denn die Tat-
sache, dass stattdessen hier nun – zunächst im Falle der Som-
mernächte – ein Sterne-Restaurant aus dem Murgtal die Würste
zubereiten soll, könnte wieder für stereotype Baden-Baden-
Vorurteile hinsichtlich der Stadt für die Reichen sorgen. Was
aber noch mehr beunruhigt: Auch in Baden-Baden selbst kam
nun bei etlichen Bürgern die Frage auf, ob diese Open-Air-Ver-
anstaltungen am Kurhaus eigentlich noch für „Otto Normalver-
braucher“ gedacht sind.

a ist nun Nora Waggershauser gefragt – als Chefin der
Kur und Tourismus GmbH auch oberste Marketing-
strategin an der Oos. Sie musste sich im Rahmen der

„Bratwurst-Debatte“ in dieser Woche im Gemeinderat grund-
sätzliche Vorwürfe anhören. Die Grünen – bald Mehrheitsfrak-
tion – kündigten an, eine Überarbeitung des Baden-Badener In-
ternetauftritts zu fordern, der erst vor knapp einem Jahr auf Ba-
sis der neuen „Good-good-life“-Strategie verändert wurde. Die
Kritik der Grünen: Hierbei würden besonders die „sehr Rei-
chen“ angesprochen.

nd dies ist nicht von der Hand zu weisen, wenn man
zum Beispiel auf die Bemerkungen auf der Internetseite
zum Thema Shopping schaut. Da wird der Leser aufge-

fordert, sich vorzustellen, im Casino „viel viel“ Geld gewonnen
zu haben. Und dann heißt es: „Sie gehen sofort in die Stadt,
kaufen Fabergé-Eier, Seidentücher und diese einmaligen hand-
gemachten Schuhe. Zwischendurch ein Birneneis-Champa-
gnersorbet zur Erfrischung, dann geht die Jagd weiter: hier ein
Picasso, dort ein seltener Duft. Warum nicht ein hübsches Old-
timerchen, so ein kleiner englischer Roadster? Oder lieber Ge-
schenke, Geschenke, Geschenke? Sie wundern sich selbst: Das
Portemonnaie ist ja immer voll!“ Doch das Portemonnaie zahl-
reicher Baden-Badener ist nicht immer voll. Dass auch sie bei
edleren Veranstaltungen vor dem Kurhaus ebenso so willkom-
men sind wie Holzkohle-Bratwürste, sollte selbstverständlich
auch zum Baden-Baden-Bild gehören. Henning Zorn
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Noch ausgeruht: Auch beim Start für den 5 000-Meter-Lauf ist jede Menge los. Foto: Hecker-Stock

Heel-Läufer erobern die Stadt
Atmosphäre begeistert die Teilnehmer / Monatelange Planung zahlt sich aus

Von Conny Hecker-Stock

Baden-Baden – Die Organi-
sation war perfekt, die meis-
ten Autofahrer zeigten Ver-
ständnis für kurzzeitige Stra-
ßensperrungen und die Teil-
nehmer waren begeistert von
der Strecke: Der erste Heel-
Lauf in und durch die Innen-
stadt war gestern ein voller
Erfolg.

Bereits der erste der Shuttle-
Busse, die alle zehn Minuten
vom Heel-Firmengelände in
die Innenstadt verkehrten,
fand Mitfahrer. Die beiden Mä-
dels starteten ihren Lauf zwar
erst um 18 Uhr, wollten aber
vorab schon ein wenig Event-
Atmosphäre schnuppern. Vor
dem Kurgarten verteilte Simo-
ne Didillon vom TV Hauen-

eberstein bereits Startnummern
an ihre 25 jugendlichen Teil-
nehmer, darunter die beiden
sechsjährigen Marlene und
Martha als jüngste Laufküken
des Vereins. Sie empfand den
Heel-Lauf als „super organi-
siert, für die Kinder ist es das
reinste Paradies, alle bekom-
men kostenlos zu essen und zu
trinken und sogar Eis spen-
diert“, schwärmte sie. Und es
sei doch so wichtig, schon den
Jüngsten etwas in ihrer Stadt
zu bieten.

Von der Vincenti-Grund-
schule waren mehr als 50 Kin-
der angemeldet – etliche ande-
re Schulen beteiligten sich
ebenfalls. „Es geht hier nur um
den Spaß am Laufen, das hat
mit der Sportnote gar nichts zu
tun“, versicherte die kommis-
sarische Schulleiterin Theresa

Wunsch. Für die Organisation,
die seit Wochen und Monaten
perfektioniert wurde, hatte die
Firma Heel an alles gedacht.
Aus eigenen Reihen standen
250 Mitarbeiter bereit, „völlig
freiwillig“, wie Mitgeschäfts-
führer Marc Deschler betonte.
Darunter waren 150 Läufer
und rund 80 Helfer für die
Wasserausgabe an drei Statio-
nen unterwegs, den Obst- und
Getränkenachschub im Kur-
garten, die warmen Speisen
und natürlich den Auf- und
Abbau sowie all die Arbeiten
im Hintergrund.

Es standen 20 000 kompos-
tierbare Trinkbecher parat, die
im Sekundentakt gefüllt wur-
den, sowie 5 000 Würstchen
und ebenso viele Stücke Obst,
die reißenden Absatz fanden.
Die Beförderung des Gepäcks
der Läufer von dem Ooser
Start des 10-Kilometer-Laufs
ins Zentrum war zum Projekt
für die Heel-Auszubildenden
mutiert, die anhand der Läu-
ferzahl von weit über 2 000
und dem Volumen der Klei-
dung zum Wechseln die An-
zahl der Gepäckbusse berech-
neten. Jeder bekam mit der
Startnummer dafür einen Jute-
sack mit identischer Nummer,
ebenso die 5 000-Meter-Läufer.

Im Kurgarten standen Du-
schen und Toiletten bereit, so-
dass die Sportler bestens er-
frischt den Abend im gemütli-
chen Biergartenambiente vor
dem Kurhaus ausklingen las-
sen konnten. Doch davor
stand viel Schweiß. Bereits bei
den Jüngsten lagen so hohe
Anmeldezahlen vor, dass der
Lauf über 500 Meter geteilt
werden musste in Mädchen
und Jungen. Hier gab es Trä-
nen bei einer Starterin, die oh-
ne Fremdverschulden gestürzt

war. Noch schnell ein Schluck
getrunken, dem Rat der Mama
kaum zugehört, sich nicht
gleich so zu verausgaben, und
schon ging’s los. Ganz stolz
nahmen die Kinder im Ziel ih-
re Goldmedaillen entgegen.

Der zwölfjährige Moritz
Götten vom TV 1861 ASV
Landau reihte seinen Sieg beim
1 000-Meter-Lauf ganz cool in
seine Vita ein. Er hält nach ei-
gener Aussage den Pfalz-Re-
kord als Zweitbester, war 2018
auf Rang vier in Deutschland
und liegt in diesem Jahr auf
Rang neun. Siegerin bei den
Mädchen wurde hier Emilia
Reiß vom TV Haueneberstein.
In ihrer Altersklasse gelang es
Freyja Schickentanz vom SCL
Heel trotz eines Sturzes, den
ersten Platz zu erringen. Bei
den 500 Metern siegten Greta
Kohlrautz vom TV Haueneber-
stein und Yannis Wagner vom
VFB Gaggenau.

Beim Interview mit Ge-
schäftsführer Ralph Schmidt
und Oberbürgermeisterin Mar-
gret Mergen, die als Schirmher-
rin den Startschuss beim
5 000-Meter-Lauf gab, betonten
beide identische Ziele: Den
Spaß am Laufen und der Be-
wegung mit der kostenlosen
Teilnahme zu fördern und Ba-
den-Baden als Sportstadt zu
präsentieren.

Den Läufern hat die Atmo-
sphäre sehr gut gefallen, bei er-
lebter Urbanität mit applaudie-
renden Zuschauern in der
Fußgängerzone, Historie mit
Trinkhalle und Kurhaus, der
Museumsmeile und der Lich-
tentaler Allee, wo sogar im
Schatten gelaufen werden
konnte. Alle wollen wieder-
kommen, selbst die Jüngsten,
für die sogar an einen Sprink-
ler gedacht worden war.

Spaß an der Bewegung für alle Generationen: Das ist das
Ziel bei der Großveranstaltung. Foto: Sonja Bell/Heel

Luisenstraße: Alte Mauerreste entdeckt
Möglicherweise archäologischer Fund in der Baugrube / Landesamt ist informiert

Baden-Baden (sre) – Bei
den Bauarbeiten in der Luisen-
straße ist eine Entdeckung ge-
macht worden, die Auswirkun-
gen auf den Fortschritt und die
Kosten der Baustelle haben
könnte: Beim Ausheben der
Baugrube sind alte Mauerreste
gefunden worden. Aus welcher
Zeit die Mauer stammt, ist
noch unklar, erläuterte Sybille
Hurst von der Stadtpressestelle
gestern. Allerdings sei das Lan-
desamt für Denkmalpflege be-
reits informiert worden.

Solange, bis die Denkmal-
schützer den Fund unter die
Lupe genommen haben, darf
an der Stelle nun erst einmal
nicht weitergearbeitet werden,
sagte Hurst. Sollte danach eine
archäologische Ausgrabung er-

forderlich werden, könnten
sich die Bauarbeiten durchaus
einige Wochen verzögern, zu-
dem könnten Mehrkosten auf
die Stadt zukommen.

Zur Erinnerung: Auch bei
den Arbeiten auf dem benach-
barten Leopoldsplatz waren
Ende 2016 Mauerreste aufge-
taucht. Dort handelte es sich,
wie die Archäologen heraus-
fanden, um ein Fundament aus
der Römerzeit sowie, etwas hö-
her gelegen, eine Mauer aus
dem Mittelalter. Die histori-
schen Mauern wurden freige-
legt, dokumentiert, vermessen
und danach von der Baufirma
abgerissen. Die archäologi-
schen Ausgrabungen nahmen
damals mehrere Wochen Zeit
in Anspruch.

Diese Überreste einer Mauer sind bei den Arbeiten in der
Luisenstraße aufgetaucht. Foto: Stadtpressestelle

Balzenbergstraße:
Abriss im Herbst
Baden-Baden (red) – Die

Stadt plant den Abriss der bei-
den baufälligen Gebäude in der
Balzenbergstraße 42 und 44.
Beide Häuser sind durch Stüt-
zen abgesichert. Zurzeit wer-

den die Arbeiten ausgeschrie-
ben. Die Verwaltung geht laut
Mitteilung davon aus, dass der
Abriss im September oder Ok-
tober erfolgen kann. Im An-
schluss werden die Grundstü-
cke hergerichtet. Nach Ab-
schluss der Maßnahme sind
die Glascontainer wieder un-
eingeschränkt zugänglich.

300 000 Euro
für mehr Sicherheit

Anforderungen an Waldspielplätze steigen

Baden-Baden (hez) – Auf die
Stadt kommen erhebliche
Kosten zu, um den Anforde-
rungen hinsichtlich der Ver-
kehrssicherungspflicht an
Waldspielbereichen nachzu-
kommen. Darüber wurde
jetzt der Forst- und Umwelt-
ausschuss informiert.

  Beim Spielen im Wald kann
man nicht nur viel Spaß ha-
ben, sondern auch einiges ler-
nen. Darum werden die inzwi-
schen mehr als 20 Spielberei-
che im Stadtwald von Kinder-
betreuungseinrichtungen gerne
und immer öfter aufgesucht.
Dass dort und auch auf dem
Weg die Verkehrssicherheit ge-
währleistet wird, ist Sache der
Kommunen. Und da genügen
die bisher in Baden-Baden üb-
lichen zwei Kontrollen im Jahr
bei Weitem nicht mehr.

Bürgermeister Alexander
Uhlig informierte den Aus-
schuss über die Anforderungen
des Gemeindeversicherungs-
verbands: „Nach jedem Scha-
densereignis muss geschaut
werden, ob die Verkehrssicher-
heit noch gegeben ist.“ Ge-
meint sind damit vor allem
Stürme, nach denen zu über-
prüfen ist, ob zum Beispiel das
Herunterstürzen von Ästen

droht. Und dies kann schon öf-
ter erforderlich sein, wenn man
beachtet, dass der Gemeinde-
versicherungsverband allein in
diesem Jahr in einem Zeitraum
von 18 Wochen 14 Warnungen
vor Schadensereignissen her-
ausgab. „Wir werden nicht
nach jeder Warnung herausge-
hen müssen, aber es ist doch
nötig, die Kontrollen zu inten-
sivieren“, erklärte Uhlig.
Schließlich wolle man keine
Verbote für den Besuch der
Waldspielbereiche ausspre-
chen, sondern sie weiter zur
Verfügung stellen.

Die verstärkten Kontrollen
kosten aber Geld. Darum will
man im kommenden Doppel-
haushalt dafür 300 000 Euro
pro Jahr einstellen. In der Pra-
xis werde man dann sehen, wie
hoch der zusätzliche Aufwand
tatsächlich sei, so der Bürger-
meister. Aus dem Gremium
kam der Vorschlag, Leute
eventuell aus dem Bereich der
Kinderbetreuungseinrichtun-
gen zu finden, die für weniger
Geld nach den Waldspielplät-
zen schauen. Die Verwaltung
will dies prüfen, doch Uhlig
gab schon zu bedenken, dass
derartige Kontrollen auch mit
einer großen Verantwortung
verbunden seien.


